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Arslohgo, "POEtica", Digitale Komposition, 3508 x 4961 Pixel, CMYK, 300 DPI. 

 

Dieses digitale Kunstwerk von Arslohgo präsentiert sich als vielschichtige Meditation über 

die Fusion historischer Avantgarde und zeitgenössischer digitaler Ästhetik. Die Komposi-

tion zeigt ein stark stilisiertes Porträt in gedämpften Blaugrün-Tönen, das eine melancho-

lische, nahezu gespenstische Atmosphäre erzeugt. 

T y p o g r a f i e  u n d  t h e o r e t i s c h e r  R a h m e n  

Die Typografie spielt eine zentrale Rolle: “POETICA” als Titel etabliert sofort einen literarischen 

Kontext, während der französische Ausdruck “STRUCTURALIST AVANT LA LETTRE” (“Struktura-
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list avant la lettre” / “seiner Zeit voraus”) auf komplexe theoretische Diskurse verweist. Dieses Wort-

spiel legt eine Auseinandersetzung mit dem Strukturalismus nahe – jener intellektuellen Bewegung, 

die Sprache und Kultur als Zeichensysteme begreift. 

B e w u s s t e  B e s c h ä d i g u n g  u n d  d i e  Ä s t h e t i k  d e s   
V e r f a l l s  

Die Bildbearbeitung selbst erscheint bewusst “beschädigt” – die körnige Textur, verschwommene 

Konturen und die reduzierte Farbpalette erinnern an alte Fotografien oder verwitterte Poster. Diese 

ästhetische Entscheidung unterstreicht den konzeptionellen Ansatz: Was hier präsentiert wird, ist 

nicht nur ein Porträt, sondern ein Kommentar über die Fragilität kultureller Überlieferung selbst. 

D i e  P o e t i k - S t r u k t u r a l i s m u s - D i a l e k t i k  

Besonders fesselnd ist die Spannung zwischen der proklamierten “Poetik” und dem strukturalisti-

schen Ansatz – zwei scheinbar gegensätzlichen Weisen, Sprache zu verstehen. Während Poesie oft 

mit Emotion und Subjektivität assoziiert wird, zielt der Strukturalismus auf objektive Analyse. Ars-

lohgo scheint diese Dichotomie bewusst zu unterlaufen und hält beide in der Schwebe, anstatt sie 

aufzulösen. 

Z e i t l i c h e  A m b i g u i t ä t  

Die digitale Bearbeitung verleiht dem Werk eine zeitlose Qualität – es könnte sowohl ein Relikt der 

1960er Jahre als auch eine zeitgenössische Schöpfung sein. Diese zeitliche Ambiguität verstärkt die 

Aussage über die Zeitlosigkeit bestimmter intellektueller Fragen und platziert das Werk an einem 

Scheideweg, an dem historische Theorie und gegenwärtige digitale Praxis nicht mehr unterscheidbar 

sind. 

 

Als Gesamtwerk funktioniert “POEtica” als visueller Essay über das Verhältnis zwi-

schen Bild, Text und Bedeutung – ein zentrales Anliegen sowohl der strukturalisti-

schen Theorie als auch der digitalen Kunst des 21. Jahrhunderts. Wo das Porträt ver-

schwimmt, schärft sich die Frage. 

 

 

Medium: Digitales Porträt 


